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Amtlicher Theil.

Anzeige von Betriebsunfällen.
Das Reichsverſicherungsamt hat auf Grund

des S 51 Abſatz 4 des Unfallverſicherungsgeſetzes
vom 6. Juli 1884 das unten abgedruckte For-
mular für die Anzeige von Betriebsunfällen feſt-
geſtellt. Die Genoſſenſchaftsmitglieder haben ſich
dieſes Formulars zu bedienen und ſind ver-
pflichtet, von jeder Unfallanzeige, welche ſie an
die Ortspolizeibehörde erſtatten, gleichzeitig eine
Abſchrift an die Organe der betreffenden Berufs
genoſſenſchaft (Vertrauensmann, Sections oder
Genoſſenſchafts Vorſtand) einzuſenden. Mit
Rückſicht darauf, daß die Anzeige binnen 2
Tagen nach dem Tage erfolgen muß, an
welchem der Betriebsunternehmer von dem Un-
falle Kenntniß erlangt hat, empfehle ich, ſich
einen kleinen Vorrath von dieſem Formular an-
zuſchaffen, welches von der hieſigen Kreis-
blatt-Druckerei zum Preiſe von

65 Pf. für 25 Stück
2 M. 40 10010 50 50018 r 50 I r 1000 I

zu beziehen ſind.

Merſeburg, den 16. October 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Berufsgenoſſenſchaft: oSektion
Vertrauensmann:

(Name, Wohnort, Wohnung)

Betriebsunternehmer:
(Name [Firma], Wohnort,

Wohnung)
e Nr. des Genoſſenſchaftskataſters.

(Vergl. Mitgliedſchein.)

Unfall- Anzeige.
an die Oxtspolizeibehörde zu

Kreis (Amt)

Fürjede verletzte oder getödtete Perſoniſtein
beſonderes Anzeige-Formular auszufüllen.

1) Betrieb, in welchem
ſich der Unfall ereignet
hat
(Genaue Bezeichnung

u. Ortsangabe, Straße
und Hausnummer bei
großen Betrieben auch
Betriebsabtheilung.)

2) Vor und Zuname
der verletzten oder ge
tödteten Perſon
Jm Betriebe beſchäf

tigt als (Art der Be-
ſchäftigung, Arbeitspoſten.)
Wohnort, Wohnung.

Lebensalter (ungefähre
Angabe in Jahren ge-
nügend).

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

3) Worin beſteht die
Verletzung
Wird dieſelbe vor-

ausſichtlich den Tod
oder eine Erwerbsun-
fähigkeit von mehr als
dreizehn Wochen zur
Folge haben

4) Wo iſt die verletzte
Perſon untergebracht
(Keankenhaus, Wohnung.)

5) Krankenkaſſe, welcher
die verletzte Perſon an
gehört.

6. Wochentag, Datum,
Tageszeit und Stunde
des Unfalls,

miſſarius für den aus den Kreiſen Merſeburg
und Querfurt beſtehenden VII. Wahlbezirk des
Regierungsbezirks Merſeburg mit dem Wahl
orte Lauchſtädt ernannt worden bin, bringe ich
ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Querfurt, den 15. Oetober 1885.
Der Königliche Landrath.

Freiherr von der Reck.
Bekanntmachung.

Der Gotthardtsteich-Promenadenweg
längs der Eiſenbahn iſt wegen Abbruchs der
nördlich gelegenen Holzbrücke vom 20. d. Mts.
ab geſperrt.

Merſeburg, den 17. October 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

7. Veranlaſſung und
Hergang des Unfalls,
Hier ift eine möglichſt
eingehende Schilderung
des Unfalls zu geben.Insbeſondere iſt die Werk-
ſtätte, in welcher, ſowie
die Arbeit und die Ma-
ſchine, bei welcher ſich der
Unfall ereignet hat, ge
nau zu bezeichnen geeig-
neten Falls unter Bei-
fügung einer erläuternden
Handſtizze,

8) Augenzeugen des Un
falls.

(Name, Wohnort,
Wohnung.)

9. EtwaigeBemerkungen.
(Z. B. Angabe von Vor-
kehrungen zur Verhütung
ähnlicher Unfälle, u. a. m.)

Name und Stand der die Anzeige
erftattenden Perſon.

Ort und Datum

Zur Beachtung
J. Nach s 51 des Unfall-Verſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 iſt

von jedem in einem verſicherten Hetriebe vorkommenden Unfall,
durch welchen eine in demſelben beſchäftigte Perſon getödtet wird
oder eine Körperverletzung erleidet, welche eine Arbeitsunfähig-
keit von mehr als drei Tagen oder den Tod zur Folge hat,
von dem Betriebsunternehmer bei der Ortspolizeibehörde ſchrift-
liche Anzeige zu erſtatten.

Dieſelbe muß binnen zwei Tagen nach dem Tage erfolgen,
an welchem der Betriebsunternehmer von dem Unfall Kenntniß
erlangt hat.

Für den Betriebsunternehmer kann derjenige, welcher zur
Zeit des Unfalls den Betrieb oder den L etriebstheil, in welchem
ſich der Unfall ereignete, zu leiten hatte, die Anzeige erſtatten';
im alle der Abweſenheit oder Dehinderung des Setriebsunter-
nehmers iſt er dazu verpflichtet.
Wegen der Mittheilung von ubſchriften dieſer Anzeige an die
Organe der erufsgenoſſenſchaften (Vertrauensmann, Sektions-
vorſtand, Genoſſenſchaftsvorſtand) ſind die Leſtimmungen des
Genoſſenſchaftsftatuts maßgebend.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 18. Juli er. Beilage zu Stück 174 des
Kreisblatt bringe ich zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Verzeichniſſe der zur Wahl der Kreis-
tagsabgeordneten Berechtigten aus den Verbänden
des großen Grundbeſitzes und der Landgemeinden
des I., V., und VI., Wahlbezirks in meinem
Büreau zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 19. October 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Nachdem ich für die bevorſtehenden Wahlen
zum Hauſe der Abgeordneten als Wahl-Com-

d

—J

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 20. Oktober.

Der Rieſe Antäus.
Der Grund, warum der ſeit den ſechziger

Jahren eingetretene Rückgang der Landwirth-
ſchaft vom Liberalismus lange Zeit verkannt
wurde und ſogar heute noch von freiſinnigen
Politikern geleugnet wird, beruht nicht zum
Wenigſten in der geringen Fähigkeit des Libera-
lismus überhaupt, die Beſonderheiten des prak-
tiſchen Lebens und der verſchiedenen Berufsarten
zu erkennen und zu verſtehen. Sein Hang zu
Abſtractionen, d. h. nach allgemeinen Lehrbe-
griffen das Leben der Nation zu geſtalten, ver-
ſchließt ihn der Einſicht, daß die von ihm er-
rungenen Freiheiten, Gewerbefreiheit, Freizügig-
keit, vollſte Veräußerungsfreiheit, nicht noth-
wendig auch das wirthſchaftliche Wohlbefinden
des Volkes im Gefolge haben müſſen. Noch
heute, da doch die wirthſchaftlichen Jntereſſen
entſchieden im Vordergrunde ſtehen, ſehen wir
ihn in ſeiner freiſinnigen Faſſung faſt nur poli-
tiſchen Freiheiten nachſtreben, und weil es noch
wohlhabende Landwirthe und auch Gegenden
giebt, in denen die Landwirthſchaft unter be
ſonders günſtigen Verhältniſſen gut gedeiht, ſo
will er von einer Kriſis derſelben überhaupt
nichts wiſſen und glaubt da, wo der Rückgang
klar vor Augen liegt, die Schuld den Einzelnen
wegen ſchlechter Wirthſchaft oder zu theurer Be-
zahlung des Gutes aufbürden zu können.

Nun iſt allerdings eine kritiſche Lage der
Landwirthſchaft ſehr viel ſchwerer feſtzuſtellen,
als eine ſolche der anderen Erwerbszweige. Die
Verhältniſſe des Landwirths ſind nicht ſo durch
ſichtig, wie die des Kaufmannes und des Jn-
duſtriellen. Wenn z. B. die jährlichen Rech-
nungsabſchlüſſe der Actiengeſellſchaften der Stahl-
und Eiſeninduſtrie vorliegen, ſo kann jeder ſehen,
ob das Geſchäft gut gegangen iſt oder nicht,
und wenn, wie es in den letzten beiden Jahren
der Fall war, die Zahlen einen Rückgang auf-
weiſen, ſo weiß jeder, daß eine gewiſſe Kriſis
eingetreten ſein muß. Der Landwirth iſt von
Sonne und Wind abhängig und Sonne und



Wind ſind nicht in allen Landestheilen dieſelben.
Schon dieſer Wechſel erſchwert eine klare Ueber-
ſicht. Man muß auch nicht den Beweis für die
kritiſche Lage des ländlichen Grundbeſitzes erſt
dann für erbracht anſehen, wenn der Rückgang
der Verhältniſſe al ler Grundbeſitzer nachge-
wieſen wird. Einmal iſt das unmöglich und
dann beruht das Weſen einer wirthſchaftlichen
Kriſis überhaupt darin, daß alle Wirthſchafter
des gleichen Berufs mehr oder minder unter
gleichen Verhältniſſen zu leiden haben. Sehr
gut hat Profeſſor v. Miaskowski den Eintritt
einer wirthſchaftlichen Kriſis mit dem Ausbruch
einer Epidemie verglichen, von welcher ebenfalls
nicht alle, ſondern nur die ſchwächeren, weniger
widerſtandsfähigen oder für die Erkrankung be-
ſonders geeigneten Perſonen befallen und zum
Theil hinweggerafft werden.

Daß der Kampf ums Daſein in der Landwirth-
ſchaft viel ſchwerer geworden iſt, als früher, geht
ſchon aus folgenden unzweifelhaften Thatſachen
hervor: die unter günſtigen Productionsbedin-
gungen erzeugten und billig verſchifften Erzeug-
niſſe Oſteurdpas und der überſeeiſchen Länder
bereiten der Land wirthſchaft Weſt und Mittel
europas eine ſchwere Concurrenz; die Arbeits-
löhne ſind bedeutend geſtiegen, die Steuern für
den Landmann ebenfalls und zwar in ſtärkerem
Verhältniß als bei anderen Berufsarten die
bäuerlichen Wirthſchaften waren für das raſche
Eindringen des Geldverkehrs zu ſchlecht vorbe-
reitet und eine dem Gläubiger günſtige Sub-
haſtationsordnung verſchärfte die Gefahr von
Haus und Hof zu kommen; endlich zeichneten
ſich die ſiebziger Jahre durch eine Reihe ſchlechter
Ernten aus.

Machen dieſe Umſtände eine Kriſis der Land
wirthſchaft wahrſcheinlich ſo wird ſie zur Gewiß
heit nach den verſchiedenen Erhebüngen Und ſta-
tiſtiſchen Aufnahmen, welche wir ſpäter als andere
Länder nachdem das Unbehagen des Grundbe-
ſitzerſtandes immer höher geſtiegen wär veran
ſtaltet haben. Zweifellos hat die Verſchuldung
des Grundbeſitzes in den letzten 10 bis 20 Jahren
beträchtklich zugenommen, nicht in gleicher Höhe
für alle Gegenden und nicht im gleichen Ver
hältniß für die drei Klaſſen, großen mittleren
und kleineren Grundbeſitz, aber ſie hat zugenom-
men. Dieſe Entwicklung muß unterbrochen wer-
den, wenn der Kriſis nicht eine Kataſtrophe fol
gen ſoll. Freilich giebt es unter den Freiſinnigen
ſogar Theoretiker, welche, obwohl ſie dieſe miß-
liche Lage nicht beſtreiten ihr doch kühl gegen-
überſtehen, weil ſie meinen, unſere Verſorgung
mit den nothwendigſten Nahrungsmitteln könne
anderen Ländern überlaſſen bleiben und wir
müßten je eher deſto beſſer uns ganz in einen
Jnduſtrieſtaat verwandeln.

Dieſe Theoretiker ſind wenigſtens conſequent,
aber um ſo heilloſer iſt ihre Verkennung der
Bedeutung, welche die Land wirthſchaft und nament
lich der Bauernſtand für den preußiſchen Staat
hat. Es giebt eine alte griechiſche Fabel von dem
Rieſen Antäus, welcher ein Sohn der Erden war
und nicht beſiegt werden konnte, weil ihm ſeine
Mutter immer neue Kraft verlieh, ſo lange er
ſich auf die Erde ſtützte. Als Herkules mit ihm
kämpfte, vermochte er ihn nur dadurch zu über
winden, daß er ihn vom Boden aufhob und in
der Luft erdrückte. Man hat in dieſer Fabel
einen tiefen Sinn gefunden und geſagt: der Staat
iſt der moderne Antäus, lebenskräftig und unzer-
ſtörbar, ſo lange er ſich auffden Grundbeſitz ſtützt,
hilflos und hinfällig, wenn er dieſen Boden unter den
Füßen verliert. Sorgejeder Vaterlandsfreund, daß
nicht der moderne Herkules den Staat mit ſeinen
Armen umklammere und erdrücke.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kronprinz wohnte

an ſeinem Geburtstage mit ſeiner Familie dem
Gottesdienſte in der Kirche zu Bornſtedt bei,
deren Patron er iſt und beſuchte dann ſein Gut
Bornſtedt. Nachmittags fand Familientafel,
Abends kleinere Soiree im Neuen Palais ſtatt.

Am Montag kamen die kronprinzlichen Herr
ſchaften nach Berlin beſuchten die engliſche Ka
pelle im Schloſſe Monbijon und verweilten noch
einige Zeit in ihrem Palais.

Die Anweſenheit des zugleich für Braun
ſchweig beglaubigten preußiſchen Geſandten in
Oldenburg, von Normann in Braunſchweig

m=2

ſchon längſt Berathungen gepflogen.

gilt, ſo ſchreibt man der Nat. Ztg., der Verſtän-
digung über die Schritte, welche nach der Wahl
des Prinzen Albrecht von Preußen zum Regenten
in Braunſchweig zu thun ſein werden. Auch
Prinz Heinrich von Preußen war für die Regent-
ſchaft in Ausſicht genommen, doch ließ der leb-
hafte Wunſch des Prinzen ſelbſt, dem Dienſte
der deutſchen Marine erhalten zu bleiben, davon
abſehen. Die Regentenwahl wird vorausſichtlich
am Mittwoch ſtattfinden.

Die landesherrliche Anerkennung des
Biſchofs Dr. Krementz als Erzbiſchof von Köln
iſt mittels kaiſerlicher Kabinetsordre aus Baden-
Baden vom 16. Oktober erfolgt. Nachfolger des
Herr Dr. Krementz als Biſchof von Ermeland wird
vorausſichtlich der jetzige DomherrKayſerin Breslau.

Preußiſche Generalſynode. Mon-
tagsſitzung. Der Kronprinz hat auf die ihm
dargebrachte Gratulation zu ſeinem Geburtstage
ein Danktelegramm geſandt. Dann wurde der
Geſetzentwurf betr. das Dienſteinkommen der
Geiſtlichen berathen, der für die evangeliſche Lan-
deskirche der älteren preußiſchen Provinzen be-
ſtimmt iſt und viele jetzt hervortretende Mängel
beſeitigen und in den beſtehenden Verhältniſſen
nach mehreren Seiten hin die obwaltende Rechts
unſicherheit abſtellen ſoll. Das Mindeſteinkom-
men eines Pfarrgeiſtlichen wird darin auf 2400
Mark neben freier Wohnung feſtgeſetzt. Die
einzelnen Paragraphen wurden ihrem Wortlaut
nach feſtgeſtellt, die Abſtimmung erfolgt erſt bei
der zweiten Leſung. Weiterhin wurde die Denk-
ſchrift betr. die Remunerirung der Superinten-
denten berathen.

Bei den am letzten Sonntag in Berlin
ſtattgehabten Kirchen wahlen ſiegten die Libe-
ralen in der Heiligen-Kreuz-Parochie, der St. Ni-
kolai, Pauls, Eliſabeth, St. Thomas St. Marien
PhilippusApoſtelGemeinde, der Neuen Kirche.
Die Hochkonſervativen in den Gemeinden Golgatha,
Dorotheenſtadt, Zwölf Apoſtelkirche, Nazareth.

Der Reichsanzeiger publizirt die Verleihung
des Großkreuzes des ſpaniſchen Ordens Jſabella's
der Katholiſchen an den Reichstagspräſidenten
von Wedell-Piesdorf.

Der Kultusminiſter von Goßler hat den
Provinzialſchulkollegien bezüglich der Feſtſetzung
der nächſten Oſterferien für die höheren Schulen
überlaſſen, zu beſtimmen ob die Ferien vom
15.--28. April oder unter entſprechender Ver-
kürzung der Michaelisferien, vom II. --28. April
dauern ſollen.

Die N. A. Z. befürwortet an leitender Stelle
die offizielle Bildung einer konſervativ-

thatſächlich ſchon vorhanden ſei.
Der Abg. Eugen Richter-Hagen iſt

auch in Berlin II als Kandidat für das preußiſche
Abgeordnetenhaus aufgeſtellt worden.

Jn dem bayeriſchen Abgeordnetenhauſe
haben ſich die Parteien neu gruppirt. Es beſteht
demnach aus 77 Mitgliedern der Centrumspartei;
69 Liberalen, 4 Konſervativen und 9 Wilden.

Die Letzteren werden allerdings in den meiſten
Fällen mit dem Centrum gehen.

*Nachpol niſchen Blättern ſoll den Deutſchen
der dauernde Aufenthalt innerhalb des Feſtungs-
rayons von Warſchau in Zukunft nicht mehr
geſtattet werden. Auch für die Feſtung Modlin
ſoll dieſer Befehl getroffen ſein.

Gegen 18 Millionen Schulden laſten auf
der Chatulle König Ludwig's von Bayern,
und dieſe Summe zu decken werden bekanntlich

Von der
jährlichen Civilliſte des Königs kann wenig oder
nichts genommen werden, es bleibt alſo nichts
als die Ergreifung außerordentlicher Maßnahmenübrig, wenn reine Bahn geſchaffen werden ſoll.

Das bayeriſche Miniſterium hat auf Wunſch
des Königs die Angelegenheit wiederholt erörtert,
ſich aber bisher über einen Entſchluß nicht zu
einigen vermocht. Vorläufig wird alſo keine
Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes zu er
warten ſein.

Nach den neuſten Ernennungen weiſt die
amtliche Liſte der Offiziere in der kaiſerlichen
Marine bei den höheren Chargen folgende
Zahlen auf 2 ViceAdmirale: Graf von Monts
und von Wickede; 7 Kontre- Admirale: Frhr.
von Schleinitz, wont Blane Frhr. von Reibnitz,
u d. Goltz Knorr, Pirner, Paſchen 25

nationalliberalen Mittelpartei, die

Der bayeriſche Kriegsminiſter hat
im Finanzausſchuß des bayeriſchen Abgeordneten-
hauſes erklärt, er halte an der Mündlichkeit und
Oeffentlichkeit im militairiſchen Strafverfahren
feſt, da kein Beweis vorliege, daß dadurch die
Disciplin geſchädigt werde. Jn den übrigen
Kontingenten der deutſchen Armee iſt das Militär-
ſtrafverfahren bekanntlich geheim.

Die techniſche Kommiſſion für das See
weſen, welche augenblicklich im Reichsamt des
Jnnern in Berlin den Geſetzentwurf betr. die
Unfallverſicherung für Seeleute begutachtet, wird
erſt gegen Ende der nächſten Woche ihre Ar-
beiten beenden. Bei den Unfallberufs-
genoſſenſchaften laufen ſeit dem 1. October,
dem Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes, faſt
täglich Meldungen über ſtattgehabte Unfälle ein,
die natürlich voll nach den Beſtimmungen des
Geſetzes behandelt werden.

Ueber die Abſichten der Regierung bezüglich
des im nächſten Jahre erlöſchenden Sozialiſten
geſetzes iſt bisher Zuverläſſiges nicht in die
Oeffentlichkeit gedrungen, obwohl die Entſcheidung
über Fortbeſtand oder Erneuerung des Geſetzes
ſchon in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion
getroffen werden muß. Es laufen Gerüchte um,
als ob die Reichsregierung eine unveränderte
Erneuerung des jetzt geltenden Geſetzes nicht
mehr beabſichtige, ſondern erhebliche Milderungen
vorzuſchlagen gedenke, daß eine Aenderung für
ſehr erwünſcht auch in durchaus regierungs-
freundlichen Kreiſen gehalten wird, beweiſt die
Wahlrede des nationalliberalen Profeſſor Gneiſt
in Kreuznach, der für die Aufhebung des Ge-
ſetzes ſprach.

Oeſterreich-Ungarn. Ueber die Exceſſe in
Böhmen gegen die Deutſchen ſprach ſich am
Montag Graf Taaffe im öſterreichiſchen Abge-
ordnetenhaus aus: Die Regierung mißsßbillige
auf's Schärfſte die vorgekommenen Ausſchreit-
ungen, an welchen Czechen wie Deutſche betheiligt
wären. Die Behörden hätten ihre volle Schuldig-
keit gethan (nur nicht immer!) und die Regier-
ung weiſe deshalb die Behauptung, die Deutſchen
in Böhmen hätten keinen ausreichenden Schutz
mit aller Entſchiedenheit zurück. Die Urheber
der Exceſſe in Trautenau und Reichenberg ſeien
bereits verurtheilt. Bezüglich der Vorfälle in
Königinhof ſei gegen 75 Perſonen, darunter der
Bürgermeiſter und 2 Stadtvertreter, Anklage er
hoben und die Stadtvertretung ſei aufgelöſt. Jn
den meiſten Fällen habe es ſich um Ausbrüche
nationaler Aufregung gehandelt, welche mit ge-
ſetzlichen Mitteln unterdrückt werden konnten.
Jn der Armee mache ſich kein Nationalitäten-
hader bemerkbar. Die Behörden in Böhmen
ſeien zu verdoppelter Wachſamkeit angewieſen
und bei neuen Ausſchreitungen werde mit aller
Strenge vorgegangen werden. Die Regierung
hoffe aber auf
Frankreich. Die Reſultate der am Sonntag
in Frankreich ſtattgehabten Stichwahlen zur
Deputirtenkammer ſind bis auf die von Paris,
den Kolonien und Korſika bekannt. Jn Paris
und den Kolonieen können nur Republikaner ge-
wählt werden, in Korſika iſt die Wahl eines
Bonapartiſten möglich. Die noch nicht definitiv
gewählten Führer der Republikaner ſind jetzt ge
wählt. Errungen haben bisher die Republikaner
208 Sitze, die Monarchiſten 21. Die Ergeb-
niſſe der Hauptwahlen hinzugerechnet haben die
beiden republikaniſchen Parteien in der neuen
Kammer 384, die Monarchiſten 200 Sitze inne,
alſo mehr als ein Drittel. Die Radikalen und
die Monarchiſten haben die Majorität und es
wird in Paris die Befürchtung ausgeſprochen,
die Monarchiſten würden dazu beitragen, die
Radikalen an's Ruder zu bringen, damit Cle-
menceau als Miniſterpräſident die Republik
gründlich diskredire. Für die Stichwahlen haben
allerdings Gambettiſten und Radikale zuſammen-
gehalten, aber jetzt wird's auch mit der Einig-
keit zu Ende ſein. Nun kommen die durch den
Wahlausfall hervorgerufenen Schwierigkeiten.

Jn mehreren Orten der Bretagne iſt die
Cholera von heimgekehrten Seeſoldaten einge
ſchleppt, ausgebrochen.

Jn Oſtaſien iſt Alles ruhig, verſichert die
franzöſiſche Regierung jeden Tag. Der Miſſionar
Kartin meldet aus Saigun, daß der Miſſionar
Chatelet, 10 eingeborene chriſtliche Prieſter und

apitäns zur See und 53 Korvetten Kapitäne, circa 7000 Chriſten neuerdings wieder in Annam
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ermordet ſind. Jm September betrug Frank-
reichs Ausfuhr von Fabrikwaaren 130 Millionen
gegen 151 im Vorjahre, die Einfuhr von Fabrik-
waaren 45 Millionen gegen 54.

Spanien. Noch ſchweben die Verhandlungen
üher das rückſichtsloſe Vorgehen der ſpaniſchen
Steuerverwaltung gegen die engliſche Geſandt-
ſchaft in Madrid und ſchon hat ſich England
über eine neue Tactloſigkeit der ſpaniſchen Be
hörden zu beklagen. Jn Havannah wurde vor
einigen Monaten ein engliſches Haus zu einer
beträchtlichen Geldbuße verurtheilt. Der britiſche
Generalkonſul verbürgte ſich für die Summe,
verlangte aber, daß die Angelegenheit von dem
Kolonial-Amt in Madrid endgiltig entſchieden
werde. Jnzwiſchen hatte jedoch die engliſche
Firma die Zahlungen eingeſtellt und anſtatt ſich
mit der Bürgſchaft des General Konſuls zu
begnügen, belegten die ſpaniſchen Behörden das
Archiv ſowohl, wie das Privateigenthum des
Konſuls mit Beſchlag und ließ die Siegel an-
legen. Erſt der energiſchen Forderung des
britiſchen Vertreters in Madrid gelang es, die
Freigabe des Archivs und der zur Amtsthätig-
keit des Konſuls nothwendigen Sachen zu er-
wirken. Auch hierfür verlangen die Engländer
nun Genugthuung.

Großbritannien. England betreibt in jeder
Weiſe ſein Werk, im Oſten von Aſien ſeinen
Einfluß zum vorherrſchenden zu machen. Die
britiſchen Kaufleute wenden gerade dieſen Gegen-
den ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu und die
Regierung beſchäftigt ſich eifrig mit dem Hafen
von Port Hamilton, welche Jnſel bekanntlich zur
Zeit der Wirren mit Rußland annectirt worden
iſt. Port Hamilton ſoll zu nichts Geringerem,
als zu einer Art Malta und Gibraltar der
nordchineſiſchen Gewäſſer umgeſchaffen werden.
Es ſind großartige Befeſtigungen im Bau, die
Tauſende von koreaniſchen und japaniſchen Ar-
beitern beſchäftigen. Von den drei Eingängen,
die Port Hamilton hat, ſind zwei für allen
Schifffahrtsverkehr geſperrt worden, während in
der dritten Einfahrt Torpedo's verſteckt ſind, die
jeden unberufenen Ankömmling mit der Gefahr
des Auffliegens bedrohen. Die in Port Hamilton
garniſonirenden Marinekommando's ſind in
Zelten untergebracht, und während das große Werk
des Feſtungsbaues rüſtig gefördert wird liegen
drei oder vier mächtige Kriegsſchiffe dauernd vor
Anker. Kein Privatreiſender wird nach Port

Hamilton zugelaſſen, nicht einmal die Begründung
privaterCantinen und ähnlicher Geſchäfte fürBefrie-
digung der Bedürfniſſe der engliſchen Seeleute iſt
geſtattet worden. Dafür iſt eine beträchtliche
Garniſon von Hongkong nach Port Hamilton
unterwegs und Geſchütze allerſchwerſten Kalibers
ſind und werden in den Hafenbatterien aufgeſtellt.

England. England ſtellt in Britiſch-Birmah
7000 Mann auf, von denen 4000 bei weiterer
Hartnäckigkeit des Königs von Birmah die Feind-
ſeligkeiten eröffnen ſollen.

Rußland. Der Emir von Buchara in
Centrakaſien hat den ruſſiſchen Handelskompagnieen
ſehr weitgehende Rechte eingeräumt und das für
den Bau einer Eiſenbahn von Merw nach Buchara
erforderliche Terrain an Rußland abgetreten.

Afrika. Auch die Spanier unternehmen an
der afrikaniſchen Weſtküſte Kolonialerwerbungen.
Der ſpaniſche Kommandeur der vor Kamerun
gelegenen Jnſel Fernando Po unternahm eine
Expedition an den Küſten von Guinea. Der
Kommandant fuhr die Flüſſe Urini und Na hin
auf und ſchloß mit verſchiedenen Häuptlingen
Verträge ab.

Aus der Capſtadt meldet Reuters Bureau:
Auf Grund der Weigerung des deutſchen Konſuls
und des Capitäns der deutſchen Korvette „Gneiſe-
nau,“ die Verhaftung eines Matroſen zu geſtatten,
welcher der Betheiligung an einem in Capſtadt
verübten Morde angeklagt iſt, iſt eine völkerrecht-
liche Frage entſtanden. Die Angelegenheit iſt
zur Kenntniß der deutſchen Regierung gebracht
worden und bis zum Eintreffen der Entſcheidung
derſelben ſind weitere Schritte der Civilbehörden
in der Sache eingeſtellt worden.

Orient. Bezüglich Aegyptens iſt zwiſchen
der Türkei und England eine Konvention abge
ſchloſſen, die in dieſen Tagen unterzeichnet wird.
Darnach wird ein türkiſcher Kommiſſar, der eng
liche Geſandte Wolff und die ägyptiſche Regierung
gemeinſam über die nothwendigen Reformen be

ratheny auch dis Sudanfrage zum Abſchluß bringen

I J

Die engliſchen Truppen ſollen Aegypten verlaſſen,
ſobald die Durchführung der vereinbarten Arange-
ments ſicher iſt. Selbſtverſtändlich behält Eng-
land die geheime Leitung des Nillandes.

Von der Balkanhalbinſel. Die Türkei hat
bereits ihren Dank für die Erklärung der Bot-
ſchafter in Konſtantinopel abgeſtattet. Gleich-
zeitig erſucht dieſelbe die Mächte den Fürſten
von Bulgarien zum Verlaſſen Oſt-Rumeliens
aufzufordern und um ihre Mitwirkung zur Löſung
der Differenzen auch mit Serbien und Griechen-
land. Jm günſtigen Sinne kann jetzt der
Stand der Dinge auf der Balkanhalbinſel gedeutet
werden, ſo meint die Norddeutſche in ihrer
neueſten Nummer. Die Situation ſcheint an
Spannung verloren, die Schärfe der Gegenſätze
ſich gemildert zu haben. König Milan will
nach der Köln. Ztg. den Mächten offiziell er-
klären, er werde die Ruhe in Serbien wahren,
wenn der frühere Zuſtand in Rumelien wieder
hergeſtellt werde. Nach Londoner Nachrichten
ſind die Beziehungen zwiſchen Serbien und Bul-
garien geſpannter als je. Fürſt Alexander kün-
digte in Niſch telegraphiſch ſeine Abſicht an,
einen Spezialbevollmächtigten dorthin ſenden zu
wollen. König Milan antwortete aber kurz:
„Jch lehne es ab, Ihren Geſandten zu empfangen(?)
Verboten iſt allen Zeitungsberichterſtattern der
Aufenthalt in der ſerbiſchen Feſtung Niſch.
Großer Miniſterrath fand in At hen ſtatt.
Ein letztes Telegramm aus Sofiag meldet; Die
bulgariſche Regierung hat den Vertretern
der Mächte am Montag abermals mitgetheilt,
daß Bulgarien dem in der Deklaration der Bot-
ſchafter ausgeſprochenen Wunſche der Mächte
deren Entſcheidung abzuwarten Folge leiſten
werde.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
-s Am vergangenen Sonntage feierte die hieſige

Loge unter zahlreicher Betheiligung ihrer Mit-
glieder in hergebrachter Weiſe ihr 80jähriges
Stiftungsfeſt.

-s Geſtern Vormittag fand in feierlicher Weiſe
die Einweihung unſeres neuen ſtädtiſchen
Schulgebäudes ſtatt. Nachdem ſich die Schü-
lerinnen der höheren und I. Bürgermädchenſchule
mit ihren Lehrern gegen 10 Uhr vor dem alten
Schulhauſe verſammelt und demnächſt zum Ab-
ſchiede von demſelben den Vers: „Unſern Aus-
gang ſegne Gott“ c. geſungen hatten, wandten
ſich dieſelben dem neuen Schulhauſe zu, vor dem
ſich inzwiſchen die Mitglieder unſerer ſtädtiſchen Be
hörden mit den geladenen Gäſten, darunter insbe-
ſondere die Herren Vertreter der Königlichen Regie-
rung, die Herren Geiſtlichen, die Architekten, Bau
und Werkmeiſterrc. des neuen Gebäudes aufgeſtellt
hatten. Hierauf übergab Herr Stadtbaumeiſter

etzer mit einigen entſprechenden Worten den
Schlüſſel des neuen Schulhauſes an den Herrn
Bürgermeiſter Reinefarth, welcher denſelben
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er allen
an dem Baue Betheiligten für ihre Arbeit, ſowie
den zahlreichen Gäſten für ihr Erſcheinen den Dank
der ſtädtiſchen Behörden ausdrückte, dem Herrn
Rector Block zum Oeffnen der Pforte einhän-
digte. Nachdem Letzteres geſchehen, begaben ſich
Deputationen der einzelnen Mädchenklaſſen
mit ihren Lehrern, ſowie die Mitglieder der
ſtädtiſchen Behörden mit den geladenen Gäſten
nach dem neuen Schulſaal, während die noch
übrigen Kinder zu ihrer Orientirung nach den
für ſie beſtimmten Klaſſenräumen geführt und
demnächſt entlaſſen wurden. Die Feier im Schul-
ſaale begann mit dem gemeinſamen Geſange:
„Allein Gott ir der Höh ſei Ehr“ 2c., woran ſich
ver von Knaben- und Männerſtimmen ausge-
führte und ſchwungvoll executierte Chor: „Die
Himmel erzählen die Ehre Gottes“ c. aus Haydn's
Schöpfung anſchloß. Hierauf hielt Herr Rector
Block in warmen Worten eine Anſprache an die
Feſtverſammlung, in welcher derſelbe ausführte,
wie der heutige Einweihungstag ein Tag der
Freude, des Dankes und der Hoffnung ſein ſolle.
Nach einem weiteren, in gelungener Weiſe zu
Gehör gebrachten Chorgeſange des 23. Pſalms
ſeitens eines dreiſtimmigen Mädchenchores erfolgte
r Herrn Kreisſchulinſpector, Conſiſtorialrath

euſthner, die eigentliche Weihrede zu derem
Texte derſelbe das Schriftwort: „Einen andern
Grund kann Niemand legen“ c. gewählt hatte.
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51 beredten und eindringlichen Worten führte
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der Herr Redner aus, wie gerade heute, wo unſer
ſtädtiſches Schulweſen einen bedeutſamen Schritt
weiter gefördert ſei, der Blick von der erreichten
Höhe ſich in die Tiefe des geiſtigen Baues wenden
müſſe. Mit Dank und Freude könne er es
bezeugen, daß unſer ſtädtiſches Schulweſen auf
dem einzigen, wahren Grunde, Jeſum Chriſtum,
ſtehe, aber auch heute noch thue es noth, zu
fragen Jſt der gelegte Grund auch feſt genug,
allen Verſuchen und Erſchütterungen unſerer
Zeit kräftig zu wiederſtehen? Nur, wenn Alle,
die an dem Gedeihen der Schule ein Jntereſſe
haben vor allem das Haus, ſich gegenſeitig zu
gemeinſamen Wirken die Hand reichten, würde
der gelegte Grund feſt bleiben und immer feſter
werden. Mit Schlußgebet und Segenswunſch
beendete der Herr Redner ſeine Rede. Der ge-
meinſame Geſang des Verſes: „Ach bleib mit
deinem Segen 2c.“ bildete den Schluß der Feier.
Hieran ſchloß ſich noch unter Führung der
Herren Bürgermeiſter Reinefarth und Rector
Block eine Beſichtigung der einzelnen Räume
des neuen Schulhauſes ſeitens der Gäſte.
Nachrichtlich ſei bemerkt, daß mit geſtern 691
Schülerinnen in 12 Klaſſen, (5 Klaſſen der
höheren Töchterſchule und 7 Klaſſen der
I. Bürgermädchenſchule angehörig,) in das neue
Schulhaus übergeſiedelt ſind. Außer den gegen-
wärtig benutzten 12 Klaſſenräumen ſind noch
7 Reſerve Klaſſenräume, ein Conferenzzimmer
und der geräumige, einfach aber ſchön, (unter
Anderem auch mit einem werthvollen Bechſtein-
ſchen Flügel) ausgeſtattete Schulſaal vorhanden.
Anßerdem befindet ſich noch im linken Flügel des
hohen Parterres die geräumige und freundliche
Amtswohnung des Herrn Rectors und im
Souterrain die Caſtellan-Wohnung. Die ganze
Einrichtung des neuen Hauſes macht jeder be-
rechtigten Anforderung gegenüber einen höchſt
befriedigenden Eindruck.

8 Wie aus dem Annoncentheil erſichtlich, findet
am Mittwoch Abend 8 Uhr im vollſtändig neu
gemalten c. Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle ein Extra-Militär- Concert der
hieſigen Regimentsmuſik unter Leitung des neuen
Stabstrompeter ſtatt. Das Programm wird
ein beſonders gewähltes ſein und auch für die
leiblichen Genüſſe wird Herr Sergel, der derzeitige
Pächter des Locals, die nöthige Sorge tragen
und namentlich mit einem ff. Gläschen Markran-
ſtädter Bieres ſeinen Gäſten aufwarten.

Halle, 14. Oct. Heute iſt vom hieſigen
Ma, iſtrat die Verpachtung des neuen Stadt-
theaters, welches im Herbſte nächſten Jahres er-
öffnet werden ſoll, öffentlich ausgeſchrieben worden.
Es iſt eine Verpachtung auf fünf Jahre in Aus-
ſicht genommen und wird hervorgehoben, daß
das neue Theater wegen ſeiner günſtigen Lage
und zweckmäßigen Einrichtung mit Balcons,
großer Terraſſe und Reſtauration ebenſo zum
Sommer- wie zum Winterbetriebe geeignet iſt.
Es wird durchaus feuerſicher hergeſtellt und er-
hält mindeſtens 1100 Sitzplätze, elektriſche Be
leuchtung (von der deutſchen Ediſon- Geſellſchaft
in Berlin), Centralheizung und Ventilation (von
Kelling in Dresden), ſowie eiſerne Bühnen-
maſchinerie mit Hydraulik (von der Asphalnia-
Geſellſchaft in Wien). Vorläufig beabſichtigt
man die Reſtauration getrennt zu vermiethen
und das Betriebsperſonal für die maſchinellen
Einrichtungen von Seiten der Stadt anzuſtellen
und zu beſolden.

Leipzig, 10. Oct. Jm Thüringer Bahn-
hofe wurde in der vorvergangenen Nacht ein
Dienſtmädchen aus Teuchern betroffen, deren
Kleider ganz durchnäßt waren und welche an-
gab, daß ſie, da ſie das Leben ſatt habe, in's
Waſſer geſprungen, dann aber aus demſelben
wieder auf's Trockene geſtiegen ſei. Die Perſon
konnte jedoch nicht angeben, wo dies geſchehen ſei
und benahm ſich überhaupt derart, daß man
ſehr bald wahrnahm, daß man es mit einer
Geiſtesgeſtörten zu thun habe. Dieſelbe
fand Aufnahme in der Jrrenklinik.

Wir müſſen in Erinnerung bringen,
daß Jnſerate zu jeder Nummer
nur bis vormittags 10 Uhr
angenommen werden.

Die Expedition. S
m



Prima
Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.

000 a Conto 11 75
frei bis ins Haus.

Ab Bahnhof billigſt.

Briquettes,
je nach dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei ins Haus
billigſt.

Heinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Werk.
Wer Schlagtfuss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlatlosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
Kostenlos und franco, beziehen

Das Wunderbuch
(6. u. 7. Buch Woſis) enth. Gebeimniſſe
früherer Zeiten, ſowie das vollſt. ſieben
mal verſiegelte Buch verſendetfür 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung Nagdeburg.

I Blasenkrankheiten
(auch Bettn., Stein 2c.)Geſchlechtskr.,
Schwäche, Jmpotenz 2c., ſelbſt in den
verzw. Fällen, heilt ſicher in kurzer
Zeit. Proſp. gratis. F. C. Rauer,
Spezial., Basel-Binningen (Schweiz).

Auch in dieſem Winter, vom
I. Oetober an, ertheile ich
wieder, an zwei Tagen wöchent-
lich in Merſeburg Geſang-
unterricht.

Hechwig von Linger,
Halle a/S., Blumenſtr. 153.

Eine ſehr große

Hundehütte
iſt zu verkaufen

Lauchſtädterſtraße 4.

Kaiser-Halle.
Mittwoch den 21. d. Mts.

erstes grosses
bxtra-Militair-boneert
im vollſtändig neu reſtaurirten
Saale ausgeführt vom Trompeter-
chor des Thür. HuſarenRegt. Nr. 12
unter Leitung ſeines neuen Dirigenten
Herrn W. Stutzer.

Anfang S Uhr.
Billets an der Caſſe à 30 Pf.

Alles Nähere durch Programm.
Hochachtend

B. Aug. Ser gel.
Merseburger

Landwehr-VPerein.
Die IV. diesjährige QuartalBer-

ſammlung findet

Sonntag, den 25. ds. Mts.
Nachmittags 3 Uhr

im Rathskeller ſtatt. Als beſon-
ders wichtiger Punkt ſteht „die Be-
rathung des Statuts über die im
Verein zu gründende Unterſtützungs-
Kaſſe auf der TagesOrdnung und
iſt daher ein recht zahlreicher Beſuch
erwünſcht.

Das Directorinum.

Jnſeraten- Theil.
Oeffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta gehörige, zwiſchen Naum-burg a/S. und Köſen belegene Gut Pforta wird mit dem

I. Juli 1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 19 aufeinander-
folgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor dem Unterzeichneten Termin auf:
den 9. November er., Vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe „zum muthigen Ritter“ in Köſen anberaumt.
a. das Gutsareal beträgt im Ganzen 460 ha 36,89 a Land.
b. die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe

ſowie die Licitationsbedingungen können in der Regiſtratur des
Königlichen Provinzial chul-Collegii zu Magdeburg, bei
dem Herrn Kanzleirath Koch und in der hieſigen Regiſtratur ein-geſehen werden zur örtlichen Jnformation iſt der jetzige Pächter

Herr Oberamtmann Jaeger bereit.
e. das Pachtgelderminimum iſt auf 34500 Mk., das nach

zuweiſende disponible Vermögen des Pächters auf 225000 Mk.
die Pachteaution auf 20000 Mk. und die etwa zu erlegende
Bietercaution auf 15000 Mk. feſtgeſetzt.

Zur Landwirthſchaft qualiſiceirte Pachtbewerber werden
zu dem gedachten Termin eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſt-
gebot bis dahin erzielt iſt, um 2 Uhr Nachmittags.

Pforta, den 2. Oktober 1885.

Der Procurator.
Nachlaß-Auction in Merſeburg.

Sonnabend, den 24. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr
an ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar Nachlaß
beſtehend in

2 Sophas, Kleiderſchränken, Kommoden, verſchied. Tiſchen,
Stühlen, Garderobenſtändern, Bettſtellen mit Matratzen, Feder-
betten, 1 eiſ. Stubenofen, 1 do. Handwagen, 1 Gewehr,
Wäſche u. Kleidungsſtücken, Haus und Wirthſchaftsgeräthen,
ſowie außerdem eine Parthie Schnittwaaren, neue Schulränzel
Handſchuhe e.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, am 19. October 1885.

Pert Miend ſteifsch.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

C Auction. 2Donnerſtag, den 22. d. M. Vorm. 10 Uhr verſteigere ich
im Gaſthofe zum Kronprinz zu Porbitz zwangeweiſe:

I Sopha und I Kommode mit Glas-
aufſatz.

Merſeburg, den 20. October 1885.
Tearuuchnete. Gerichtsvollzieher.

D

vora, Bettfedern a III. 25 P. per
word. IIalbdaunen 4 1,35 u. 1,50 Ffund.

D

Gar antiert neu und doppelt gereinigt! PFertig zum Stopfen! Versand in
Postkollis von netto 9 Pfd. geg. Nachn., portofrei u. verpackungs-
frei! Bei Abnahme von 50 Pfd. 6 Rahbatt.

Pecher Co. in erford in Westfalen. 5

Antwerpen 3 Medaillen

Cognac, Arac, Rum etc.
Von B. Meising, Düässeldorf.
Vorräthig in den feineren Geschäften der Branche. Preislisten

franco. Jede Flasche trägt meine Firma.
G HMauptdepöot: A. B. Sauerbrey.
Ein Transport

W Saugfüllen
ſteht vom 20. October er. an zum Verkauf im
Thüringer Hof.

-E-n———-- 2 A. Sr. S.

bis 500 Weark.

Düsseldorfer Punsch und Iiqueure,

Dom-Männer-Verein,
Donnerſtag 22. Oetober er.Abends 8 ihr erſte Vereins

Verſammlung im Saale der Funken-
burg. 1) Wahl des Vorſtandes.
2) Bericht des Pfarrers Conſiſtorial-
Raths Leuſchner über Lage und Ver
hältniſſe der DomGemeinde. 3) Vor
bereitung des erſten Familien Abends.

Wir bitten alle Männer
unſerer Gemeinde.

Witte. Leuſchner. Armſtroff.

Ein ordentliches, fleißiges
Dienstmädchen

wird bei hohem Lohn ſofort an
genommen.

Frau Julie Rouh
J Amtshäuſ er 7.
Ein möblirte Stube iſt an

S einen oder zwei Herren zu ver
mietben Elobigkauerſtr. 5R.

mneeosIn der Nähe der Faſanerie iſt
von 2 Morgen das

Zuckerrübenkraut
zu verkaufen. Näheres zu er
fragen im

Mospitalgarten.
Ein möblirtes Zimmer mit

großer Schlafſtube iſt
ſofort zu vermiethen

Markt 16.
neeroeeeeeeeee

Eine setteneGeschäfts-
Gelegenheit für Damen
mit einem kleinen Capital 250

ark. Die Geſell
ſchaft für wiſſenſchaftliche
Zuſchneidekunſt iſt im Begriff,
Zweig Geschäfte in allen
größeren und kleineren Städten des
ganzen Deutſchen Reiches für den
Verkauf ihres Wiſſenſchaftlichen
Syſtems der Zuſchneidekunſt
zu gründen ſie offerirt jetzt, es ſolchen
Damen gratis zu lehren, welche in
ihrem Syſtem unterrichten und Zweig
geſchäfte in jeder ſelsſtgewählten Stadt
übernehmen wollen. Energiſche Damen
können leicht 100 bis 200 Mik.
wöchentlich verdienen, da ſie das aus
ſchließliche Recht für die gewählte Stadt
haben ſollen. Das Geſchäft iſt leicht,
reſpectabel und für jede Dame paſſend
Referenzen erforderlich. Anfragen
unter „Agentur“ richte man an
die „Geſellſchaft für Wiſſen-
ſchaftliche Zuſchneidekunſt“
Leipzigerſtr. 114. Berlin W.
Ein Circular mit voller Beſchreibung
wird franco an jede Adreſſe geſandt.

Träumer kommt!

ca e
Familien Nachrichten.
Die Verlobung ihrer Tochter

Marie mit dem Pastor Herrn
Paul Ett in Steinbrücken bei
Nordhausen beehren sich hier-
durch ergebenst anzuzeigen.

Merseburg im October 1885.
P. Geyer und Frau.

Marie Geyer
Paul Ett

Verlobte.
Merseburg. Steinbrücken.

Die Beerdigung unſerer lieben
Agnes findet Mittwoch Nachmittag
3 Uhr ſtatt.

Familie Taenzer.
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Die Schuldigen. er
21.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Die beiden älteren Damen behandelten den
Doktor mit kühler Herablaſſung; ſie glaubten,
dadurch von vornherein jeder Annäherung ſeiner-
ſeits an Käthchen einen Damm vorzuſchieben,
allein Baumann ließ ſich dadurch nicht irre
machen der Sonnenſchein, der ihm aus Käthchens
leuchtendem Augenpaar entgegenlachte, wenn er
in das Krankenzimmer trat, das holde Erröthen,
welches ſich über ihre Wangen ergoß, wenn er
liebreich ihre Hand in die ſeine nahm, verſcheuchte
ſchnell das Gewölk, welches das Weſen jener
Damen auf ſeine Stirn gelegt, und Niemand
hätte in dem lebhaft, heiter ſprechenden, gemüth-
lichen und gemüthvollen jungen Mann der mit
theilnehmenden Worten die Kranke tröſtete, die
unermüdliche Pflegerin aufmunterte, den etwas
ſteifen, ceremoniellen und, was ſeine Anordnungen
betraf, ſogar ſtreng auftretenden Arzt wiederer-
kannt, den er, den beiden älteren Damen gegen
über, zu repräſentiren verſtand.

Onkel Wilhelm ſowohl, wie der Bankier Fromm
fanden an dem jungen Doktor großes Gefallen
und als Käthe dem Erſteren gegenüber von
früheren Zeiten, in denen Baumann eine gar
bedeutende Rolle ſpielte, erzählte, als dabei ihr
roſiger Mund von ſeinem Lobe überwallte, da
ſtrich er liebkoſend die glühenden Wangen und
ihr freundlich in die Augen blickend, meinte er
lächelnd:

„Kind, Kind, laß ja nicht die Großmama
hören, wie viel Du von Doktor Baumann hältſt!
Denk an den armen Edgar,“ fügte er warnend
hinzu, „wen einmal die Baronin Eberneck mit
ihrem Haſſe beehrt, der iſt verloren

„Ah Baumann iſt aus anderem Stoffe
geformt, wie der arme, arme Edgar,“ meinte
Käthchen mit einem gewiſſen Stolze. „Der ließe
ſich weder von mir, noch von jemand Andern
tyranniſiren! Nein Onkelchen, das wäre das

enigſte! Die Hauptſache iſt, ob er mich
haben möchte; es ſcheint gar nicht ſo und weder
Großmama noch Mama haben es nöthig, ihm
ihre unangenehmen Seiten zu zeigen.“

„Wenn er Dich nun aber haben möchte fragte
der Onkel neckend.

„Dann nehme ich ihn und wenn ſich Alles
dagegen ſtemmt und habe ich ihn erſt,“ ſetzte ſie
lachend hinzu, „dann ſei verſichert, ſoll es auch
nicht der größten Kriegsliſt gelingen, Unfrieden
zu ſtiften. Wir Beide ſind ganz andere Naturen,
wie Hermance und Pauli und Großmama
würde ihr Spiel, welches ſie leider ſo unglücklich
für die Armen gemiſcht und ſcheinbar gewonnen
hat, bei uns Beiden gründlich verlieren. Aber,“
ſchloß ſie mit einem leichten, nicht ſo recht aus

dem Herzen kommenden Seufzer, „ich werde gar
nicht nöthig haben, mich und ihn zu vertheidigen.
Der Herr Doktor macht ſich blutwenig aus mir,
ſcheint es.“

Dabei aber ſtrahlte ihr holdes Geſicht ſo vor
innerem Glücke, daß der alte Herr mit einem
Seufzer der ſchlanken Geſtalt nachſah, als ſieecht ſußig ſein Zimmer verließ, um von Neuem

auf ihren Poſten in dem Krankenzimmer zurück-
zukehren, welches ſie jetzt, ſeit Hermance wie-
der aufſtehen konnte, von Zeit zu Zeit verließ,
um einen kurzen Beſuch bei Onkel Wilhelm, oder
einen Spaziergang zu machen.

Sie hatte dies auch heute gethan, nachdem ſie der
Dienerin, welche ſie in ihrer Abweſenheit vertrat,
den Auftrag gegeben hatte, über Hermance zu
wachen womöglich während ihres Fernſeins Nie-
mand zu ihr zu laſſen und gekräftigt von der
friſchen Luft, die ſchon ein wenig frühlingsduftig
war, eilte ſie, nachdem ſie einige Beſorgungen
gemacht, wieder heim, von einer heimlichen Sorge
um die Geneſende gequält, die keinen poſitiven
Grund hatte, ſie aber doch früher als ſonſt rück
wärts trieb.

Die ſtille Hoffnung, Baumann zu begegnen,
der jetzt, ſeit Hermance in der Geneſung war,
nur noch ſelten kam, hatte ſich nicht bewahrheitet;

e ſehnte ſich herzlich nach einer, wenn auch nur
üchtigen Unterhaltung mit ihm, nach einem

reundlichen Blick aus ſeinen lieben, klugen Augen.
Seit mehreren Tagen war er nicht dageweſen,
konnte auch ſobald nicht erwartet werden, da er
bei ſeinem letzten Beſuche mit einem befriedigten
Blick auf Hermance gemeint hatte: „Jetzt bin ich
hier entbehrlich und meine Zeit und Kraft muß
ich anderen, ſchwereren Patienten weihen aber,
ſowie Sie meiner bedürfen, bin ich da,“ worauf
er mit herzlichem Händedruck ſich von den beiden
jungen Damen verabſchiedet hatte. Ein ganz,
ganz klein wenig enttäuſcht, daß ſich der Zufall
ſo gar nicht gnädig gezeigt, trat ſie wieder bei
Hermance ein, blieb aber tief erſchreckt auf der
Schwelle ſtehen, als ſie Hermance, die Augen von
Thränen überſtrömt, das bleiche, ſo hager ge-
wordene Geſichtchen ſchmerzlich verzogen, in tiefer,
ſichtbarer Erregung fand, ein zuſammengekfnitter
tes Zeitungsblatt in den Händen, während die
Baronin Eberneck ihr gegenüber Platz genommen
hatte, die ſchmalen Lippen aufeinander gepreßt,
die kalten, blauen Augen mit einem lauernden,
c aden Ausdruck auf die junge Frau ge
heftet.

Raſch hatte das junge Mädchen ihre erſte Be
ſtürzung überwunden es trat haſtig zur Schweſter
hin und die Hände der Leidenden zärtlich in die
ſeinen nehmend, meinte es mit einem ungeduldi-
gen Blick auf die Großmutter: „Als ich fort-
ging, ſchliefft Du ſo ſüß, Hermance. Jch hatte,
wie es der Arzt angeordnet, Befehl gegeben,

Deinen Schlummer nicht zu ſtören wie kommt
es, daß ich Dich in ſolcher Erregung, die Dir
ſchädlich ſein muß, wiederfinde

Die Baronin richtete ſich in ihrer ganzen Höhe
auf; ein moquanter Zug ſchwebte um ihren
Mund, als ſie hochmüthig meinte: „Seit wann
haſt Du und der obſkure Doktor hier im Hauſe
zu befehlen? Es wäre doch ſchlimm, wenn ſich
die Großmutter den Eintritt bei dem eigenen
Enkelkinde erſt erbitten müßte, noch dazu
von Dir! Wir, ich und Hermance bedürfen
Deiner nicht, Kleine“ ſetzte ſie mit einer gering
ſchätzigen Bewegung hinzu, „alſo

Käthchen hatte, ohne mit der Wimper zu zucken,
ohne eine Bewegung zu machen, den gehäſſigen
Worten der Baronin zugehört; als ſie jetzt, auf
die Thür deutend, ſchwieg, flog wohl ein zorniger
Ausdruck über ihr Antlitz, aber die Gegenwart
der Kranken verſchloß ihr den Mund, der ſich z
einer heftigen Entgegnung öffnete. Sie ließ ſich
neben Hermance nieder; ihre Augen ſuchten die
der Schweſter, aber Hermance's Thränen floſſen
unaufhaltſam und die Blicke zu Boden, das
a tief auf die Bruſt geſenkt, machte ſie den

indruck einer auf ſchwerer Schuld ertappten
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſcht s
Die Rettungsſtation Cuxhaven hat

von einer geſtrandeten engliſchen Fiſcherſmack
einen Mann gerettet mittels Rettungsbootes. Der
Kapitän und 2 Mann retteten ſich im Schiffs-
boot. Von einer deutſchen Tjalk wurden 2
Perſonen gerettet.

Jn Bordeaux iſt der Wechſelagent der
dortigen Börſe mit 800000 Frks. durchge-
gangen.

Neue Ueberſchwemmungenin Tirol.
Rapides Steigen des Jnn, der Etſch und deren
Nebenflüſſe verurſachte mehrfache Bahnunter
brechungen und ſonſtige Verkehrsſtörungen in
Südtirol. Viele Ortſchaften ſind durch Ueber
ſchwemmungen bedroht. An verſchiedenen Punk-
ten wird Militär zur Hilfeleiſtung verwendet.

Jn Landsberg wurde ein Verſicherungs
inſpektor zu 160 M. verurtheilt, weil er beim

Abſchluß von verſchwiegenhatte, daß bei Regulirung der Schäden event.
Nachzahlungen zu leiſten wären.

Jn Wien iſt eine 46 jährige Frau, Anna
Scheidl mit Namen, geſtorben, deren Gewicht
200 Kilogramm betrug. Jm Theater hatte
die gewichtige Dame einen eigenen Doppelſitz.

Bei einem bettelnden Jsraeliten in
Sobernheim wurden 20000 Mark gefunden.

Profeſſor Gräf ſoll ſein Bild „Mär-
chen“ (Modell Bertha Rother) um 30000 Mark
verkauft haben. Jn Hannover hat die Polizei

Sünderin.



die Ausſtellung des Bildes in Schaufenſtern unter-
ſagt, weil es erſtens eine nackte Frauengeſtalt
darſtellt und zweitens das „Portrait der lieder-
lichen Dirne Bertha Rother“ wiedergiebt.

6 Bergleute aus der Freiberger Gegend
waren für Angra Pequena in Südweſtafrika an
geworben und auch dorthin gegangen. Drei von
ihnen ſind zurückgekehrt, trotzdem ihnen bedeutende
Lohnerhöhungen in Ausſicht geſtellt wurden.

Die Selbſtmorde der Berliner Geld-
leute häufen ſich. Nachdem ſich der Konkurs-
maſſenverwalter Werner nach Unterſchlagung von
97000 Mark das Leben genommen, hat ſich auch
der Bankier Karl von Zimmermann erſchoſſen.

Jn Metz hat eine Schildwache einen Unter-
offizier erſchoſſen, der Nachts im Scherz,
trotz allen Anrufens des Poſtens den Wall er-
ſteigen wollte. Der Mann iſt völlig ſchuldlos.

Der größte bis jetzt bekannte Rieſe läßt
ſich in Berlin ſehen. Er iſt ein Oberöſterreicher
namens Winkelmeier, 20 Jahr alt, 8 Fuß 6 Zoll
hoch und 162 Kilo ſchwer. Unter ſeinen wage
recht ausgebreiteten Armen kann jeder Garde-
küraſſier durchmarſchieren, ohne die Armhöhe des
Rieſen zu erreichen.

Jn der bekannten Mainzer Mordſache
iſt wieder ein unheimlicher Fund gemacht
worden. Bei dem Entleeren der Senkgrube in
der Brauerei zur „Stadt Mainz“ fand man
nämlich in ein Lederfell eingehüllt den rechten
Oberſchenkel eines Menſchen. Der Knochen des
oberen Theiles deſſelben war zu drei Viertheilen
abgeſägt und das andere Viertel abgebrochen.
Daß der Schenkel zu dem ſeiner Zeit aufgefun-
denen Rumpf gehört, wurde ſofort dadurch feſt
geſtellt, daß Bruch und Schnitt des Schenkels
genau auf den Knochen des gefundenen Rumpfes
paſſen. Die in der Grube ſofort vorgenommenen
weiteren Unterſuchungen haben vorerſt noch ein
Lederfell, ein Geldtäſchchen mit einem Schlüſſel
und einem Ring, ſowie ein bei der Familie
Wothe vermißtes Halstuch zu Tage gefördert.
Wenngleich die zweite Lederſchürze und das Hals
tuch das weitere Auffinden von Körpertheilen,
die in dieſen eingewickelt geweſen, vermuthen läßt,
ſo läßt das Lokal des Fundortes, das einen un
bemerkten Durchgang gewährt, doch darauf
ſchließen, daß Herbſt, der muthmaßliche Mörder,
hier nur einige Theile beſeitigt und nachher an
anderen ähnlichen ihm geeignet erſcheinenden
Stellen die übrigen Theile beiſeite geſchafft hat.
Es werden demnach in allen ähnlichen Lokalen
der Stadt Mainz Nachforſchungen angeſtellt und
ſämmtliche Gruben entleert. Herbſt, der von
dem Unterſuchungsrichter von dem Funde in
Kenntniß geſetzt wurde, verzog bei der Mitthei-
lung keine Miene und bewahrte vollſtändig die
von dem erſten Augenblick an zur Schau ge-
tragene Ruhe.

Der Hofſtaat des Papſtes. Alljähr-
lich erſcheint ein Hof- und Staatshandbuch des
Vatikan. Wir entnehmen dem pro 1885 er-

ſchienenen folgende Angaben An der Spitze des
päpſtlichen Hofſtaates befinden ſich 4 Kardinäle,
4 Prälaten, 10 Geheimkämmerer, ein ſogenannter
parroeco der Paläſte, ein Zeremonienmeiſter.
Dazu kommen die Hausprälaten d. h. Thron-
aſſiſtenten, Protonotare, die Beamten der
Kammer der Juſtiz, der Kanzlei, ferner 353
Titular Hausprälaten, 409 Titular Geheim-
kämmerer, ferner 9 weltliche Geheimkämmerer,
dazu 238 weltliche Ehren Geheimkämmerer.
Jhnen folgen dem Range nach 375 geiſtliche und
100 weltliche Ehren-Kämmerer. Hierzu kommen
noch 110 Kapläne mit Prälatenrang. Jm
Ganzen giebt es nach jenem Hofkalender über
2000 Perſonen, welche päpſtliche Titel mit
Prälatenrang tragen und zum Hofſtaat gehören.

Wie Sänger und Sängerinen früher
bezahlt wurden. Man ſpricht immer von
den hohen Gagen der Sänger und Sängerinnen
der Jetztzeit; frühere Jahrhunderte aber und die
erſte Hälfte unſeres Jahrhunderts in denen der
Werth des Geldes doch viel größer war, zahltenihren Künſtlern dennoch eben hohe, wenn nicht

höhere Summen, als unſere theure Zeit. Da
iſt Farinelli, der bekannte ſpaniſche Sänger: er
erwarb in den Jahren 1734 1736 die er in
London ſang, nicht weniger als 100000 Mark
per Jahr. 1775 erhielt Aguja, im Pantheon-
Concert in London für das Singen zweier Lieder
cr. 2000 Mark. Als die Catalani 1806 zuerſt
nach London kam, verlangte ſie für die Saiſon
von 11 Monaten 40000 Mark und außerdem
noch ein Benefiz für die Reiſekoſten. Sie erhielt
aber noch Urlaub zu Extraconcerten und hatte
am Ende der Saiſon 334000 Mark eingenommen.
Die Malibran ſang 1833 in der engliſchen Oper
und erhielt 100000 Mark. Henriette Sonntag
bekam 1849 für 6 Monate 120000 Mark.

Jn Blumendorf bei Altkemnitz iſt das
Haus eines Gerbers Glaubitz niedergebrannt;
dabei ſind vier Menſchen in den Flammen um-
gekommen, der Beſitzer, ſeine Frau und zwei
Kinder.

Vor dem Amtsgericht in Siegen wurde der
r des Hofpredigers Stöcker gegen das

iegener Volksblatt verhandelt. Es ſind noch
weitere Zeugenvernehmungen angeordnet worden.

Theater und Kunſt.
Leipzig. Richard Heuberger's komiſche Oper:

„Die Abenteuer einer Neujahrsnacht“ (nach
Zſchokkes gleichnamiger Novelle) iſt ſoeben von der Opern
direction Max Staegemann, der man billigerweiſe
rühriges Streben und Muth zu ſich darbietenden Novitäten
nicht abſprechen darf, zur Aufführung angenommen
worden für Mitte December ſteht die Première von
dieſem ebenſo graziöſen als melodiereichen und geiſtesfriſchen
Werk bevor, das ſeiner Zeit in der „Neuen Zeitſchrift für
Muſik“ einer gründlichen Analyſe von Bernhard Vogel
unterzogen worden und dabei als ein ſehr beachtenswerthes
Werk in ſeiner Gattung warm empfohlen worden iſt. Gute
komiſche Opern ſind jederzeit willkommen, möge der neuen
Oper, der Direktion und dem Componiſten ein heller Glücks
ſtern leuchten!

Geſundheitspflege.
Woher die enorme Verbreitung von Cacgo

in den letzten Jahren Weil der reine entölte Cacao
einmal jene erregenden und ſchädlichen Wirkungen die
Cafe und Thee auf den menſchlichen, namentlich aber den
nervöſen Organismus haben, ſelbſt bei dauerndem Ge-
brauch nicht zeigt, dann aber durch ſeinen außerordentlich
hohen Gehalt an Proteinſtoffen einen ſo hohen Nährwerth
beſitzt, daß ſein Gebrauch ſich überall da empfiehlt, wo Er
ſchöpfungszuſtände bei chroniſchen Krankheiten oder in der
Reconvalescenz nach gcuten Jnfectionskrankheiten eine mög-
lichſt leicht verdauliche aber kräftigende Diät verlangen
Selbſtredend iſt immer nur ein wirklich reiner und wohl
ſchmeckender Cacao wie z. B. Blookers holländ, Cacao
gemeint.

r

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 12.--18. October 1885.

Eheſchließungen: Der Eiſenbahn BureauDiätar
Paul Hugo Pechmann in Jena mit Auguſte Marie Flemming;
der Schneider Wilhelm Paul Schwarze in Halle a. S
mit Emilie Marie Clara Naumann, der Zimmermann
Ludwig Julius Heinrich Heßler mit der geſch. Handarb.
Gerhardt, Wilhelmine d Buchholz, Sixtiberg 1; der
Mechaniker Friedrich Wilhelm Forkel mit Marie Minng
Rothe, Halleſche Str. 28 der Glaſer Friedrich Karl
Heidrich in Halle a. S. mit Amalie Jda Wolfermann.

Geboren: dem Gefreiten W. Kohl ein S., a, d. Reit-
bahn 7; dem Maurer Quarg eine T., Krautſtr. 1; dem
Geſchirrhalter A. Kreyer ein S., Breiteſtr. 18; dem Con
ditor H. Nieſtrath eine T., Karlſtr. 3; dem Bäckermſtr.
O. Mattern ein S., Oberbreiteſtr. 9; dem Handarb. W.
Schatz ein S., Neumarkt 72; eine unehel. T.; dem Hand
arbeiter W. Eckhard ein S., Oelgrube 17; dem Former
G, Klimpke eine T., Breiteſtr. I1; dem Kaufmann K. Brendel
ein S., Gotthardtsſtr. 45; dem Fleiſchermſtr. G. Franke
eine T., a. d. Geiſel 4; dem Tiſchler R. Rettinger eine
T., Unteraltenburz 24; dem herrſchaftl. Kutſcher Th. Grüne-
berg eine T., Neumarkt 11; dem Bahnarb. W. Schneider
ein S., Halleſche Str. 5; dem Töpfermſtr. J. Ziplinsky
eine T., Johannisſtr. 12.

Geſtorben: des Landes-Seer.Aſſiſt. A. Kinne T,
Käthe Dora Erna, 5 M., Krämpfe, Oberaltenburg 10 des
Kauſmann G. Meiſter, T. Emma Eliſabeth, 3 J. I. M.
Dyphteritis, Gotthardtsſtr. 38; des Kaufmann F. Beutel
T., Jrmgard Margarethe, 5 J. 1 M., Dyyhteritis, Gott-
hardtsſtr. Nr. 39; des Schneidermſtr. B. Rannacher T.,
Lidia Helene, 15 Tage, Krämpfe, Friedrichſtr. 7.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.

Neues Theater: Mittwoch, den 21. Oktober. Das
Nachtlager in Granada. Wiener Walzer.

Altes Theater: Mittwoch, den 21. Oktober. Der
wunde Fleck.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 20. Oktober. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis v. 11. bis mit 17. Okt. er. betrug pro 100 K.
Weizen 16,20 bis 14,70 M., Roggen 15, bis 13,80 M.Gerſte 17, bis 13,80 M., v 16 bis 12, M.
Erbſen 17, bis 15, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 20, bis 18, M., Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpfenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
1, M., Butter 2,60 bis 2,20 M., pro Schock Eier
4,40 bis 4 M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 7, M.,
Stroh 4, bis 3,50 M.

Magdeburg, 19. Oktober. Land Weizen 157—-162 M.
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 146 --151
ek., Rauh Weizen 140--147 M., Roggen 135 143 Mk.
ChevalierGerſte 145--160 Mk. LandGerſte 133 140
Mk., Hafer 132-147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 39,30 39,80 M,

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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